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3rau unb $auô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KUCH EN - REZEPTE

3roei brauen.
grau £. ift eilte aufterorbentlidj tüchtige

£ausfrau. tßon morgens 5 Ut)r Bis abeitbs
9 Uljr ift fie ununterbrochen auf Ben Seilten,
nie milbig, nie fctjraaljcnb, nie oberflächlich unb
fliidjtig. Am Abettb' fei)on raerbeit bie Sefctt,
Sürften unb Sappen 311111 Stampf gegen Staub
unb Sdjmuft, bie beibett Dobfeinbe biefer grau,
bereit gefteilt. Unb biefer Stampf toirb mit aller
(Erbitterung geführt, äßie ein Ijerootragenber
gelbl)err uttb Stratege beit geinb in feinen
leljten SBintetu auffpürt unb tticljt ruf)t, bis
er ifjn über bie ffirenjen getrieben Ijat, fo (teilt
biefe grau betn Ictjicu Stiiublein nad), bas fid)
etroa nod) l)inter .einein SBudje ober oben auf
bem ©efititfe, ober in beu oerfcftnöilelteu ®er«

3ieruttgett ber Diototombbel eingmiftet l)at. ge=
bes g.edleiu auf beut gliin;enb:tt iparlett, bas
ein uitoor[id)tiger Sd)ul) 3Uriidlieft, wirb fofort
aufgerieben, jebes Stümpflein im Dcppicl) flugs
geglättet. Die ÏBohnung fiUjt immer aus, toie

frifd) aus bent (Ei gefdfält. SJtan ricd)t fBrm«
lid) bie peinliche Sauberteit, tuettn matt ba I;'tt=
ein tritt unb unutilttürlid) puftt man bie Sd)til)e
länger an ber Düroorlage ab, feftaut an fid)
Remitter, ob aud) bas Stleib teilten Staub
001t ber Strafte hereintrage. Sfftan ntbdjte beit

§od)gIau3 biefer Söbctt nidjt trüben unb matt
feftt fid) forgfältig auf bie bereitgeftellteu
Stühle, 3iel)t bie Seine ettoas an, bamit nid)t
ein oorraifttger gttft fid) erbreiften löttttte, int
(Eifer bes ©efprädjs beit Sobeu 311 [chatten.
3iittgs ift matt uott biefer Slanlfteit umgeben.
Die ©olbraljmett attt Spiegel unb ait beit
Silbern glänjctt toie neu, bas ©las funtelt
in feiner Sleinljeit, Dedett uitb Stiffen auf Difd)
unb Dioatt Itegeit [0 torrett, als toäreit fie
eben erft Eingelegt roorbeit unb bie Süd)et
auf betn Stegal ftefteit toie ©rettabierc in 3îeil)'
unb ©lieb, leittes 311 roeit oorgerüdt, teines be«

fcfieibett 3urüdtretenb. 3teln, l;ier ift alles, alles
torreit, gdj fiabe faft ein tueitig Angft, betttt
bei mir 3U $aufe ift lange nicfjt alles fo fattber.

Die Stiitbev lontttten aus ber Sdjule unb ber
SJÎattn oott ber Arbeit. Sie 3iel)eit alle im
Storribor bie Sd)ul)c aus unb titeil ber Ipapa
bie feinigen im Sdfldfäimmcr ftat, nttift er uns
in bett Strümpfen begrüften. Sßäftrenbbem utir
uns mit il)tn unterhalten, legt uttfere ©aftge«
Beritt bie leftte §aitb ait bas für uns ttot«
bereitete 33tat)l, uttb balb tuirb aufgetragen,
©in gefteffeit, utie roit es nur att befoitbern
feftlidjen Anläffen Jeroieren. Ellies ift fo feitt
3iibereitet unb fo fdjöit feroiert, baft toir uns
nid)t enthalten foulten, ooll Setomtberung uit«
feret generöfett ©aftgeberitt bie l)er3lid)|'.en Stout«

plimetite 31t ntadjett. 2BeIcl)e 3Jtiil)e tjat fié fid),
bie Sielgeplagte, unferttoegen gemadjt, SBie

foilen toit uns je ret)andreren! Sei uns geht
alles fo oiel einfacher 311, ruir freuen uns,
menu uns jemaitb befudjt, aber biefer grettbe
haben toir nod) nie mit berart foftbarett Ditt«
gen Ausbritd gegeben, gel) redjne he mlid) (es
ift h.ûftlid), nid)t wahr), Utas bie ©ute für biefes
feftlid)e ©ffen ausgelegt haben möd)te unb battit
intift id) tnir [agett, baft utfr jährlich I)öd)ftens
oiettttal ttnfere ©äffe fo betoirten. löttuteit. Das
nimmt mir faft bett Appetit ait all bett guten
Sadjett, bettn ttnfere (Saftgeber f.ttb ja ungefähr
00m gleichen Staube utie utir.

Seim $ßeggel)en bringe id) natürlich cittc
©ittlabung att, aber fie tommt nidjt gait3 aus
innerftem Soeben, bettit mir baugt. —

gtt ber folgenbeit SBodje bin id) aitbctstoo
eingelabett. gel) freite tniel), bortt)in 311 gehen,
bie hei'3igeit Stiitber 3U fel)eit unb bie Sonne,
bie in b.efetn Saufe fdjeint, über ntid) t)in ftral)«
lett 311 Iaffett. Die grau ift eine muntere
Srünctte uitb begriiftt mid) in ihrer heimlichen
Art. Die Stinber fpringen utir entgegen, id)
fül)le mid) faft als Dante, gut fchticht.11 SBol;n=
Simmer fteftt bass geitfter offen uitb läftt bie
toarnten Strahlen ber §erbftfonue t)ereiit|luten.

©epftelte $?iitbermii£e.
SJtaterial: 2 Sfnäuet Perlgarn H.C. Sir. 3.

Ausführung: Auf einem Anfchlag bon 60
ßuftmafchen ntirb jurücEaehenb in jebe 3Jiafd|e
ein einfacbcg Stä6il)en geftochen, bie Arbeit ge«
iscnbct unb toieber bie gleiche Anjahl Stäbchen
burebgeführt unb gtuar je 2 Douren bon ber
einen uttb 1 Dour bon ber anbern garbe. Auf
biefe SBcife wirb ein geraber Streifen gearbeitet,
bis er bie Sfopfroeite hat; für unfere ©röftc bei«
fpiclätoeife 63 Douren. 9iun nterben bie ©arn-''
cnben bcvftätet, ber Streifen ber Jpöfte nach
sufammengenäht unb oben aufgereiht, inbem
man bie Bethen Douren bon ber einen garbe
liegen läftt unb bie nnberc Dour auffaftt. guleftt
ntirb ein „gottcl" aufgefeftt boit ber garbe ber
fihmalen Streifchen; bog untere ®nbe mit einer
Dour fefter 3)iafchen umhäfeit unb ber 9tanb 2
bis 3 mal eingefcf)lagen.

Die garbcn^ufatitmenftellung fann ganj 6e<

liebict gentählt nterben, inbem in H. C. ©arnen
ca. 400 tttnfchcchte garbett geliefert ntetbett. Die
abqebifbete Diiginntmiifte ift ausgeführt in rot
439 unb braun 293. SBeitere paffenbe gufam«
mcnftelïungen finb : ©arbinnl 148 mit fchtttarj,
beige 219 mit fraiie 348, hrürofa 343 mit btin«
felrofa 346, blau 153 mit toeift.

gu einer ©de fiub bie. Spielfachen ber Stitibet,
ici) habe [ie oou it)rem Spiel aufgeftiirt. Stun
uterbeu fie 0011 ber 3Jtuttcr ermahnt, cin,3ti=

padeit. Àber es geljt tticfjt fo fdjitell, fie müffett
mir nod) bas unb jenes 3eigen, bie tpuppe Ijat
ein neues Slitdlein befontmen uub bet Heine

§aus hat fiel) aus bidem geftpapier allerlei
Diercljen für feinen Stall ausgeschnitten. Das
fßferb, bas er mir ooruteift, gleicht 3tnar el)er
einem gucljs uttb bie Hut) hat grofte Aehnlidjtelt
mit einem Äanindjett. Aber uias tut's? gn
beit Augeit bes Äleiiten ift es eben bas, Utas
feine deinen §änbe fdjufen unb Utas ilpten
fein munterer ©eift eingab. Stun muft id) and)
nod) ben Stall beutunbern, ber aus ben

içtôftidjeu bes S3aufaftens gaipj finnreid) ton«
ftruiert ift. Dort hmeiit [teilt §änsd)en feine
Dierd)eit unb bittet bie 33tutter, beit Stall
iit ber ©de ber Stube [tehen laffeit 3U bürfett,
Utas il)m aud) gemährt tuirb. — ©s fietjt Ijier
lange nicht fo fdjön uttb fo gefd)ledt aus,
mie bei meiner anbern' SBelauitteii, aber eine
fo utoI)iige 3Bätme l)errfd)t in biefett 3läumen,
eine fo freunblidje ©efimtuitg, baft ntait fiel)

fofort bal)eiiit ftifjlt. Uitb nid)ts ©ef^raubtes
ift int 93enel)iuen meiner greunbin, fie gibt fid)
fo utie fie ift, iftr DBcfeit fpricftt att, ol)ne baft
fie eine geftmiene auffeijt unb ihre Sieben
mit. Itebenstoürbigem £äd)elu begleitet. Unb
raie frifd) finb bie itinber! Sie inadjt il)itett
bie ÄIeibd)en alle felbft, einfad), fd)Iid)t unb
fauber.

Slatürlid) feftt fie and) Dee oor, aber es ift
lein geftfeftmaus, lein SBieletiei uon belegten
SBrötcften, uon 5ßor« uttb Sladjfpeifen, "fonbern
fcl)Iid)t, einfad), toie alles in biefem Saufe.
Uub es feftmedt uorgüglidj, bettn matt tommt
babei gar nieftt • itt Aerfudjutig, 311 rechnen.

SJlcitte ©inlabuttg Hingt biestttal aus itt«

iterftem ^ergert heraus uttb utirb aud) freubig
angenommen.

SHJo ift raol)I ber SOfatttt 3itfriebetter, too finb
bie 5\tnber gliidlid)er, Ijtcr in biefem einfadjett
Saufe ober bort, too alles fo fd)ön ift uttb
es l)i" uttb toieber bie feinften ßederbiffen
gibt? gel) glaube, bie, Antwort ift einfad).
Uttb fie trifft auch 311, beim ber SJtanu jettes
Saufes ift ahenbs feiten baljeim, er fuct)t raot)I
bie (bemütlicftteit, bie ihm in feinem gefegten
Seittt abgel)t,

_

attbersrao. Uttb bie Äittber?
3Bol)l l)nö®" Î'® 3ärtlid)e SSîutter, aber
irgettbratè ift es bod) iticl)t bie red)te ßtebe,
bie ihnen ba entgegengebracht utirb. Sie opfert
fid) für fie auf uttb it)r Opfer hut leinen

groftett 2ßert, fie etttpfitibett nichts baoon, raeil
[ie glauben, bas müffe alles fo fein. Sie be«

lommen ©elb unb laufen fiel) oieie ihrer iUei«
ber felbft, aber fehlt ba nicht bie fiirforglidje
Sanb, bie bie Ulciber unb bie übrigen Sadjett
ben ilinbem fo lieb madjt, raeil it)re Slrbeit
barau ift? Diefe ÏDÏntter hat leine 3"t 3um
Uleibermadjett, bie )fSitftarbeiteit tterfdjl.ngett jebe
SHinute.

Unb bei ber liebettsutürtigen llcineti SBrii«

nette? Sie ift iljres Statutes treuer ftatnerab,
[ie tann feljr gut einmal bes Abenbs bas ©e«
jd)irr fteTjcu iaffett, memt er iljre iBegleituttg
in ein Homert ober fonftraohin raünfd)t. Sie
madjt alle Arbeit um ber ihrigen railien, nic^t
um bes 3tul)ines halber, bte gepflegtefte 2Boj)=

111111g im raeilett Umtreis 311 l)«ü«n- Uub ba
liegt oielleidjt ber gattge grofte Unterfchieb be«

grünbet. 9Bo ßiebe bie Arbeit biltiert, ba
utirb fie nie über bie fträftc hiitausraacljfen,
rao aber anbere SDtotioe ben 3Jïenfd)en an«

treiben, ba muft notgebrungen eine Disharmonie
in ber gamilie entftel)ett.

Darum foil bas uttfer ßeitgebaitle fein, bett

Sausl)alt fo ju führen, bas es bett Utiftigett
raohl ift battit uttb baft utir alle uns bes
(Stüdes freuen lönttett, baft nicljt auf einer Seite
ein Aufreiben ber ßräfte für ttititiifte Dittge.
auf ber anbern eilte übertriebene 3iüdfid)ts«
ttal)tuc auf glätt3ettbe 33öbctt uttb torreft lie-
genbe Stiffen beu ©ettttft bes Sebeits unb bie
grettbe ant Dafteim uerfcl)eud)eit.

La voisine.

I Praktische Ratschläge. |
ataueftenbe Ofenrohre ^u ber litten.

Um baä Stauchen aug ben iufnmtnengefchobenen
Deilen ber 3iohre ju berftinbern, tnacftt man
einen üSrei auê ßehrn unb SSafferglaä, fchtuärjt
ihn mit ffienruft, brürft bieg sroifcften bie ineinan»
öergcfchobcnen Deile ein unb ntifcEjt aUeS Ueber«
fteheube gut ab.

©cfprungene gufteiferne Defen unb
.§ erbplatt en ju litten, gein gefiebteg
•Öraunftetnpulber utirb mit ASaffcrglag ju einem
bieten Arei gerührt, ben man feftr forgfältig in
bie Stiffe cinftrcicftt unb aûeê Ueberftehenbe mit
einem alten ÜKeffcr forgfältig ablraftt. Dann
ntirb ber Ofen ober §erb etntag erntärmt, bamit
ber Slitt troclnet.

Frau und Haus

Zwei Frauen.
Frau F. ist eine außerordentlich tüchtige

Hausfrau. Von morgens S Uhr bis abends
S Uhr ist sie ununterbrochen auf den Beinen,
nie mützig, nie schwatzend, nie oberflächlich und
flüchtig. Am Abend' schon werden die Besen,
Bürsten und Lappen zum Kampf gegen Staub
und Schmutz, die beiden Todfeinde dieser Frau,
bereit gestellt. Und dieser Kampf wird mit aller
Erbitterung geführt. Wie ein hervorragender
Feldherr und Stratege den Feind in seinen

letzten Winkeln aufspürt und nicht ruht, bis
er ihn über die Grenzen getrieben hat, so stellt
diese Frau dem letzten Stäublein nach, das sich

etwa noch hinter einem Buche oder oben aus
dem Gesimse, oder in den verschnörkelten Ver-
zierungen der Nokokomöbel eing mistet hat. Je-
des F.ecklein auf dem glänzenden .Parkett, das
ein unvorsichtiger Schuh zurückließ, wird sofort
aufgerieben, jedes Rümpflein im Teppich flugs
geglättet. Die Wohnung sieht immer aus, wie
frisch aus dem Ei geschält. Man riecht form-
lich die peinliche Sauberkeit, wenn man da h'n-
ein tritt und unwillkürlich putzt man die Schuhe

länger an der Türvorlage ab, schaut an sich

herunter, ob auch das Kleid keinen Staub
von der Straße hereintrage. Man möchte den

Hochglanz dieser Böden nicht trüben und man
setzt sich sorgfältig auf die bereitgestellten
Stühle, zieht die Beine etwas an, damit nicht
ein vorwitziger Fuß sich erdreisten könnte, im
Eifer des Gesprächs den Boden zu scharren.

Rings ist man von dieser Blankheit umgeben.
Die Eoldrahmen am Spiegel nnd an den
Bildern glänzen wie neu, das Glas sunkell
in seiner Reinheit, Decken und Kissen auf Tisch
und Divan liegen so korrekt, als wären sie
eben erst hingelegt worden und die Bücher
auf dein Regal stehen wie Grenadiere in Reih'
und Glied, keines zu weit vorgerückt, keines be-
scheiden zurücktretend. Nein, hier ist ailes, alles
korrekt. Ich habe fast ein wenig Angst, denn
bei mir zu Hause ist lange nicht alles so sauber.

Die Kinder kommen ans der Schule und der
Mann von der Arbeit. Sie ziehen alle im
Korridor die Schuhe aus und weil der Papa
die seinigen im Schlafzimmer hat, muß er uns
in den Strümpfen begrüßen. Währenddem wir
uns mit ihm unterhalten, legt unsere Eastge-
berin die letzte Hand an das für uns vor-
bereitete Mahl, und bald wird ausgetragen.
Ein Festessen, wie wir es nur an besondern
festlichen Anlässen servieren. Alles ist so fein
zubereitet und so schön serviert, daß wir uns
nicht enthalten könne», voll Bewunderung un-
serer generöse» Gastgeberin die herzlichsten Koni-
plimente zu machen. Welche Mühe hat sie sich,

die Vielgeplagte, unsertwegen gemacht. Wie
sollen wir uns je revanchieren! Bei uns geht
alles so viel einfacher zu, wir freuen uns,
wenn uns jemand besucht, aber dieser Freude
haben wir »och nie mit derart kostbaren Din-
gen Ausdruck gegeben. Ich rechne heimlich <es

ist häßlich, nicht wahr), was die Gute für dieses
festliche Essen ausgelegt haben möchte und dann
muß ich mir sagen, daß wir jährlich höchstens
viermal unsere Gäste so bewirten könnten. Das
nimmt mir fast den Appetit an all den guten
Sachen, denn unsere Gastgeber s.nd ja ungefähr
vom gleiche» Stande wie wir.

Beim Weggehen bringe ich natürlich eine
Einladung an, aber sie kommt nicht ganz aus
innerstem Herzen, denn mir bangt. —

In der folgenden Woche bin ich anderswo
eingeladen. Ich freue mich, dorthin zu gehen,
die herzigen Kinder zu sehen und die Sonne,
die in d-esen« Hause scheint, über mich hin strah-
len zu lassen. Die Frau ist eine muntere
Brünette und begrüßt mich in ihrer herzlichen
Art. Die Kinder springen mir entgegen, ich

fühle mich fast als Tante. Im schlicht.» Wohn-
zimmer steht dass Fenster offen und läßt die
warmen Strahlen der Herbstsonne Hereinstuten.

Gehäkelte Kmdermütze.
Material: 2 Knäuel Perlgarn tck.L. Nr. 3,

Ausführung: Auf einem Anschlag von M
Luftmalchen wird zurückgehend in jede Masche
ein einfaches Stäbchen gestochen, die Arbeit ge->

wendet und wieder die gleiche Anzahl Stäbchen
durchgeführt und zwar je 2 Touren von der
einen und 1 Tour von der andern Farbe. Auf
diese Weise wird ein gerader Streifen gearbeitet,
bis er die Kopfweite hat; für unsere Größe bei-
spielsweise 63 Touren. Nun werden die Garn"'
enden verstätet, der Streifen der Höhe nach
zusammengenäht und oben aufgereiht, indem
man die beiden Touren von der einen Farbe
liegen läßt und die andere Tour auffaßt. Zuletzt
wird ein „Zottel" aufgesetzt von der Farbe der
schmalen Streifchen; das untere Ende mit einer
Tour fester Maschen umhäkelt und der Rand 2
bis 3 mal eingeschlagen.

Die Farbenzusammenstellung kann ganz be-
liebig gewäblt werden, indem in tck. O. Garnen
ca. 409 waschechte Farben geliefert werden. Die
abgebildete Originalmütze ist ausgeführt in rot
439 und braun 293. Weitere passende Zusam«
mcnstellungen sind: Cardinal 148 mit schwarz,
beige 219 mit fräste 343, hellrvsa 343 mit dun-
kelrvsa 346, blau 153 mit weiß.

In einer Ecke sind die Spielsachcn der Kinder,
ich habe sie von ihren« Spiel aufgestört. Nun
werden sie von der Mutter ermahnt, einzu-
packen. Aber es geht nicht so schnell, sie müssen
mir noch das und jenes zeigen, die Puppe hat
ein neues Nöcklein bekommen und der kleine

Hans hat sich aus dickein Heftpapier allerlei
Tierchen für seinen Stall ausgeschnitten. Das
Pferd, das er mir vorweist, gleicht zwar eher
einem Fuchs und die Kuh hat große Aehnlichkeit
mit einem Kaninchen. Aber was tut's? In
den Augen des Kleinen ist es eben das, was
seine kleinen Hände schufen und was ihnen
sein munterer Geist eingab. Nun muß ich auch
««och den Stall bewundern, der ans den

Hölzchen des Baukastens ganz sinnreich kon-
struiert ist. Dort hinein stellt Hänschen seine
Tierchen und bittet die Mutter, den Stall
in der Ecke der Stube stehen lassen zu dürfen,
was ihn« auch gewährt wird. — Es sieht hier
lange nicht so schön und so geschleckt aus,
wie bei «neiner andern Bekannten, aber eine
so wohlige Wärme herrscht in diesen Räumen,
eine so freundliche Gesinnung, daß man sich

sofort daheim fühlt. Und nichts Geschraubtes
ist in« Benehmen meiner Freundin, sie gibi sich

so wie sie ist, ihr Wesen spricht an, ohne daß
sie eine Festmiene aufsetzt und ihre Reden
mit liebenswürdigem Lächeln begleitet. Und
«vie frisch sind die Kinder! Sie «nacht ihnen
die Kleidchen alle selbst, einfach, schlicht und
sauber.

Natürlich setzt sie auch Tee vor, aber es ist
kein Festschmaus, kein Vielerlei von belegten
Brötchen, von Vor- und Nachspeisen, 'sondern
schlicht, einfach, «vie alles in diesem Hause.
Und es schmeckt vorzüglich, denn man kommt
dabei gar nicht in Versuchung, zu rechne».

Meine Einladung klingt diesmal aus in-
»erste««« Herzen heraus und wird auch freudig
angenommen.

Wo ist wohl der Mann zufriedener, wo sind
die Kinder glücklicher, hier in diesem einfachen
Hause oder dort, wo alles so schön ist und
es hin und wieder die feinsten Leckerbissen

gibt? Ich glaube, die, Antwort ist einfach.
Und sie trifft auch zu, denn der Mann jenes
Hauses ist abends selten daheim, er sucht wohl
die Gemütlichkeit, die ihn« in seine«» gefegten
Heim abgeht, anderswo. Und die Kinder?
Wohl haben sie eine zärtliche Mutter, aber
irgendwie ist es doch nicht die rechte Liebe,
die ihnen da entgegengebracht wird. Sie opfert
sich für sie aus und ihr Opfer hat keinen

großen Wert, sie empfinden nichts davon, weil
sie glauben, das müsse alles so sein. Sie be-
kommen Geld und kaufen sich viele ihrer Klei-
der selbst, aber fehlt da nicht die fürsorgliche
Hand, die die Kleider und die übrigen Sachen
den Kindern so lieb «nacht, weil ihre Arbeit
daran ist? Diese Mutter hat keine Zeit zum
Kleidermache», die Putzarbeiten verschl ngen jede
Minute.

Und bei der liebenswürtigen kleinen Brü-
nette? Sie ist ihres Mannes treuer Kainerad,
sie kann sehr gut einmal des Abends das Ee-
schirr stehen lassen, «venn er ihre Begleitung
in ein Konzert oder sonstwohin wünscht. Sie
macht alle Arbeit um der ihrigen willen, nicht
um des Ruhmes halber, die gepflegteste Woh-
nnng iin weiten Umkreis zu haben. Und da
liegt vielleicht der ganze große Unterschied be-

gründet. Wo Liebe die Arbeit diktiert, da
wird sie nie über die Kräfte hinauswachsen,
wo aber andere Motive den Menschen an-
treiben, da muß notgedrungen eine Disharmonie
in der Familie entstehen.

Darum soll das unser Leitgedanke sein, den

Haushalt so ^u führen, das es den Unsrigen
«vohl ist darin und daß wir alle uns des
Glückes freue«« können, daß nicht auf einer Seite
ein Aufreiben der Kräfte für unnütze Dinge,
auf der andern elne übertriebene Rllcksichts-
nähme aus glänzende Böden und korrekt lie-
gende Kissen den Genuß des Lebens und die
Freude an« Daheim verscheuchen.

1-s. voisins.

^ praktische Katschläge. ^

Rauchende Ofenrohre zu verkitten,
tlin das Rauchen aus den zusnmniengeschvbenen
Teilen der Nvhre zu verhindern, «nacht man
enien Brei aus Lehin und Wasserglas, schwärzt
ihn «nit Kienruß, drückt dies zwischen die incinan-
äeigeschobenen Teile ein und wischt alles Ueber-
stehende gut ab.

Gesprungene gußeiserne Oefen und
Herdplatten zu kitten. Fein gesiebtes
Braunsteinpulver wird «nit Wasserglas zu einem
dicken Brei gerührt, den «nan lehr svrgsältig in
die Risse einstreicht und alles Ueberstehende mit
einem alten Messer sorgfältig abkratzt. Dann
wird der Ofen vder Herd etwas erwärmt, damit
der Kitt trvcknet.
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